
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Badischer Beobachter. 1863-1935
1909

223 (1.10.1909) 2. Blatt



M 333 . 2. Blatt. Karlsruhe, Freitag , deu 1. Oktober 1909. 47 . Jahrgang .

eobachter .

^ auptorgan der badischen Ientrumspartei .
^ rscheiin täglich mit Ausnahme der Sonn - und Feiertage . Bezugspreis :
Pn Karlsruhe durch Träger zugcstellt , monatlich 90 Pfg ., vierteljährlich
® ” 2.70. In der Geschäftsstelle oder den Ablagen abgeholt , monatlich
"0 Pfg . Bei der Post bestellt und dort abgcholt Mk . 3 .25, durch den

Briefträger ins Haus gebracht , Mk . 3.67 vierteljährlich .
Bestellungen werden jederzeit entgcgengcnommen .

Fernsprecher
Nr. 535.

Veikagen :
Einmal wöchentlich : dar illustrierte achtseitige Unterhaltungsblatt

„Sterrre und Dlmnen " .
Zweimal wöchentlich : dar vierseitige Unterhaltungsblatt

„Slätter für den Familientrsch " .

Fernsprecher
Ar. 535 .

Slnzrigen : Die sechsspalttgc Petitzeile oder deren Raum 25 Pfg .,
Rrtlgmen 00 Pfg . Lvkalanzeigcu billiger . Bei öfterer Wiederholung
ei ' tsprechcnder Rabatt . 'Anzeigen nehmen außer der Geschäftsstelle alle

2tnzeigen - Verinittelnngsstelle » an .
Redaktion und liieschäftssiellr : 2ldlcrstraße Nr . 12 in Karlsruhe ( Baden ) .

Sprechstunden der Redaktion : von halb 12 bis 1 llhr mittags .

Rotationsdruck und Verlag der Aktiengesellschaft „Bndenia " in

Karlsruhe , Adlerstraße 12. Heinrich Vogel , Direktor .

Verar
für 2

itwortlickwr Redakteur für deutsche und lmdisihe Politik , sowie Feuilleton : I . Theodor Me « er ;
usland . Nachrichtendienst und den allgemeinen Teil : Franz 2üahl ; für die Unterhaltungs -

l>eilagen , den Handel und Verkehr : Heinrich Vogel ; sämtliche in Karlsruhe .

Veraiitlvortlich : Fiir 2tnz« igcn und Reklamen :

Hermann Bahler in Karlsruhe .

I^ . Das Bülow - Odinm .
, ,

8ürst Biilow ist der Ansicht , daß der ein Odinm auf
«vn der seine Entlassung herbeigesührt habe . Die

und Nachwelt lacht über solche Scherze der Selbst -
»michatzung . Freilich bleibt ein Bülow -Odium bestcbeu ,
haXf 9 auf dem Fürsten selbst und auf seiner Be-
nhMv,?110 bt8 Kaiserinterviews ; nicht die tiefsten Ströme

Tinte waschen dieser weg , besonders seitdem
c.,

"
^ >°la so wegwerfend von „diesem Fürsten Biilow "

Inff» ,
' ei !btm Freiherr von Hehl rnitteilte , daß die Ent -

Mnn ^ Zülows schon seit November >968 fcststand .
lif>.ü ,

niu ^ lich darüber wundern , mit welcher Zähigkeit
frifis c Mütter an der amtlichen Mär der Novembcr -

k,i» Tefttjalten ; es kann dies nur darauf zurückzuführcn
die volle Wahrheit ihnen sehr unbequem ist

ibrer
'
Ä - . !

" * bie Gegenwart paßt ; so sagte ja eine?
dtiitter , daß die historische Wahrheit später fest-

» 6leut werden könnte .
den vielen Erörterungen gegen unsere und der

n l>̂
eUä3eitu" fl

"
Darstellung deS Kaiscrintcrvieiv ? wird

wstematifch der Grundgedanke »mgangen , daß
Reick, »?„

^
?? Kaiser vor seiner Enqlandsreise mit bcsu

feststen.? ^ " alle Einzelheiten seiner politischen Gespräche
JBäbrrn ?,

'
(»•' Elustmmmng des Fürsten Bülow erhielt und

auch ta raÜf englischen Aufenthaltes diese Zustimmung
Kein Bü,n .nks

"
t? " Reichskanzlers bestätigt worden ist.S nfn! ? lött geht auf diesen Kern der Sache ein,

ain -ent “
’

s . «
6

« b
,anu »ickt mehr vom „persönlichen Re -

Slt Jei Elsers reden kann , weil da» » der Reichs-
,
für den Inhalt der Unterredung verant -

^ " etlich »,t . Weiter hat kein Blatt bisher m Slbrede
stellen können , daß Fürst Biilow am 11 . Mürz 1909
erneut um seine Entlassung bat und daß er die Ant¬
wort erhielt : „ Jetzt nicht !" Wir fragen den Fürsten
Biilow , wir fragen alle seine Verteidiger in der Presse :
Kinn diese Tatsache in Abrede gestellt werden ? Nein !
^ .ann fragen wir weiter : Warum bat Fürst Bülow um
er hoa ’ Der Block bestand noch ; eben halte
der Reicks «?

" * Kompromiß geschaffen ; die Gestaltung
dere Rewi .

" K'eform konnte nicht die Ursache sein . Sln-
Also ikr m

' d^ uiiktc lagen in der Politik nicht vor .
warum tomfreuiibe : sagt einmal der Oeffenttichkeit ,
lege» u >" 11 März 1909 sein Amt « ieder -
• ber ‘ Darauf wird man keine Antwort erhalten ,
saat dn »

etHe Ausflucht . Für alle ruhig denkenden Leute

presst ;» ?cnu 0’ Nebensächlichkeiten sucht die Bülow -
aeiami Vordergrund zu stellen , um gegen diese das
ßbeut n ? Eucr zu richten . Die liberale „Köln . Ztg .

"

schrie . » w >ch heute noch von dem „ schlecht ge-

venide ^ i
'^ ^ ^ ' Kript " zu rede » ; nun , sie ließ im No -

sie n ' ,» diese dicke Ente zuerst auflattern und muß
ft«»* zweiten mal steigen laffen . DaS ist wenig -

Di .^
^ ° » s' 9uenz .

atifimv ntlle ^ wtliche Darstellung , die liberale Blätter
kann b^ frühere Schillerung bestätigen; das
uur fr

1 ^eil !' ^ sagt aber nichts ; denn mau halte sich
Dar » n

fitnbt8 vor Augen : „Wie kann man eine neue
Allae » grben , nachdem die Erklärung der „Nordd .

Ztg . " von : hlovember vorliegt , in der Fürst
Ka „ » selbst, wie man damals glaubte , bloßstellte ?
schüft . ? '" " bi*8 amtlich für falsch erklären ? Dann er -

balhn ■, . mau vollends aller Vertrauen in amtliche und
» x .A"vllche Kundgebungen . Jedenfalls würde eine neue
itidif wlht allgemeinen Glauben finden , wenn sie
jft ^ unantastbare Beweisstücke gestützt würde . ES

ArA . SleichfallS gut unterrichtete „Meckl . Warte "
, die

^ kffcntlichkeit verlangt mit zunchmender Bcstimmt -
— ' nnnveideukine Wahrheit über diese Dinge zu hören .

Das ist jetzt nur möglich , wem , gegenüber den Bülowschen

Aeußerungen offiziell erklärt wird , daß er in einem Irrtum

gewesen sei , wenn er doch wieder gehofft habe , nach den

Novcnibcrereignisien noch länger im Amte bleiben zu können .

Solche Desavouierung de ? Vorgängers ist natürlich f»r den

jetzigen Kanzler sehr schwer , und deshalb halten wir eS nicht

für richtig vom Fürsten Bülow , Herrn v . Belhmann - holliveg
durch feine Aenßerungen vor die Alteriiative zu stellen , « ne

derartige , für ihn peinliche Erklärung abzngeben , oder aber

der unzweideutigen Aufklärung der Wahrheit auch bezüglich
der Rolle deS Kaisers bei der Veröffentlichung ansziiwelchew
die doch über kurz oder lang öffentlich bewie, - » werden mutz

und werden wird !"
. . . . . ..

Gleichzeitig stellt das Blatt fest, da, ; seine sämtlichen
Artikel in der Angelegenheit , mit Ausnahme eines ein¬

zigen , unter dem Morlinschen Namen erschienen, auf

allcreigensten , von Herrn Martin durchaus unabhängigen
Feststellungen bernhen . Der Martnische Artikel sei der
Redaktion der „ Meckl . Warte " von ihm erst zugewndt
worden , uachdeni sie lange in der Sache gekämpft habe
und gerade mit der Begründung von seiner Seile , datz
die bisherige Stellungnahme des Blattes in dieser Frage
ihn zur Wahl der „ Meckl , Warte " für seine Publikation
bestimmt habe . In diesem Zusammenhang wollen wir
auch von der folgenden Aeußerung Notiz » ehmen , die
der bekannte Publizist Adolf Stein in einer von dem
„ Reich " veröffentlichte » Zuschrift macht :

„ Fast überall wird es verschwiegen , datz die „ Krenzztg ."

sich hauptsächlich ans di « Artikel der konservativen „ Meckl .
Warte " berufen und sie bestätigt hat , Artikel , die von Herrn
v . Graefe - Goldebec stamnien und — nicht dementiert werden
können . Der Verfasser , ein naher Verwandter des Unter -
staatssekrctärs im Auswärtigen Amt , erklärt , seine Kenntnis
der Novembervorgänge nicht diesem zu verdanken , aber gut
ist seine Quelle jedenfalls . "

Die heutige Regierung befindet sich in einer äußerst
unangenehmen Lage : auf der einen Seite kann sie nicht
gegen die unter Bülow gegebene Darstellung auftreten ,
zumal daS Preßdezernat uoch in denselben Händen wie
1908 liegt ; auf der anderen Seite kann , sie aber auch
nicht gegen jene Darstellung , die schon im Reichstage so
viel Aufsehen erlitten hat , einfach aufrecht erhalten , weil
viel zu viel von der vollen Wahrest durchgedrungen ist,
weil eine bloße Versicherung , alles sei wahr , was man
früher gesagt habe , keinen Glauben findet . Was nun
da tu » ? Am besten führt der heutige Reichskanzler ,
wenn er schonungslos die Wahrheit sagt , soweit er sie
kennt ; will er das nicht in der Presse tun , ist die
Budgctkommission de» Reichstages da . Wir können gar
nicht einsehen, waruni öffentlich begangene » Unrecht nicht
auch öffentlich gesühnt werden soll . Für un » persönlich
ist freilich genug gesügt dadurch , daß jetzt von den ver¬
schiedensten Seiten unserer Darlegung zugestimmt worden
ist. Die Wahrheit kan« heute durch keine amtlichen
Darstellungen mehr verdunkelt werden .

Beamtentum und Staatsfiuanzen .
Ans Boomionki eisen geht uns folgendes becichtens -

werte Stimmungsbild zu :
Als auf dem letzten badischen Landtag der Gehalts¬

tarif für die badischen Staatsbeamten znr Beratung
stand und Annahme gefnuden hatte , hoffte man wohl
Vonseiten der Volksvertretung >vie der Regierung ,
daß in weiten Kreisen der Beamtenschaft Zufrieden¬
heit mit ihrer materiellen Stellung eintrcten werde .
Diese Hoffnung bat selbst unter Berücksichtigung
dessen , daß verschiedene Beamtengruppen der Ansicht
sind , gegenüber anderen nickt » ach Recht behandelt
worden zu sein , eine gewisse Berechtigung . Man
hätte in den beteiligten Kreisen über manches bin -
meggesehen , wenn mindestens eingetroffen wäre oder

eintreffen lvürde , tvas in den Regierungsbcgrnnd -

nngen mitgeteilt lvar . Inzwischen wurden nun
Maßnahmen zur V e r r i n g e r n n g der Beamten -
gehälter und Steilen Vonseiten des badischen Finanz -
iuinisters eingeleitet , welche die an den Gehaltstarif
geknüpften Hoffnungen der Beamtenschaft schnöde
zunichte machen , und dies sotvohi inbezng ans erste
Anstellung wie ans Beförderung . Mußte schon die
ohne einen loyalen Ilebergang , der weniger schmerz¬
lich für die beteiligten Beamten gewesen wäre , voll¬
zogene Berringenmg von Befördern,lgensstellen be¬
sonders bei den Mittelstellen schwer empfunden wer -
den , so kehrte sich die erhoffte Zufriedenheit erst recht
ins Gegenteil , als die geradezu drakonischen Maß¬
nahmell speziell des FinanzministerS inbezng auf
Stellenvermindernng und Degradierung von Stellen
immer mehr sich fühlbar lnachen . Gegen -10 etat¬
mäßige Stellen soll das Budget des Fincmzmini -
sterinms weniger enthalten als das letzte , lind gegen
100 weitere etatmäßige Stellen sollen im nächsten
Budget eingespart werde » . Ein gleicher Druck wurde
auf alle anderen Ressorts Vonseiten des Fincinz -
iiiinisterimns ansgcübt .

Nach dei ; früheren Verlantbarullgen war man
ans eine größere Reorganisation in alleil Ressorts
gefaßt . Auch in der Beamtenschaft herrschte Genug¬
tuung darüber , daß der alte Adam ans - und ein
neuer angczogen werden sollte . Man erhoffte die
Abschasfnirg manch lächerlicher bnraukratischer Ge¬
wohnheit und ileberlieferuug inbezng ans Ausbild -
migSgaiig , Stellenbesetzung nsw . , in der Verwaltung
selbst eine Reform größeren Stiles . Aber abgesehen
von der Aufhebung einiger Finanzämter , über deren
Zlvcckmäßigkeit sehr gestritten werden kanil und wohl
ailch iloch gestritten wird , findet man neben Ver¬
ringerung von etwas Schreibwerk — nicht einmal
die Nuinmernzüchterei wurde unseres,Wissens davon
berührt — , nur die eine Tendenz walten : Aufhebung
möglichst vieler Stellen nuten >md in der Mitte be¬
sonders , und spärlich auch oben ! Man spricht sogar
davon , datz die Zusammenlegimg der Zoll - und
Stenerdirektion und die Erspornng eines Direktors
» nr eine vorübergehende Maßnahme sein werde .
Im übrigen hört man weit und breit nichts als vom
Stelleneinsparen , Verringerung der Beamtenzahl ,
Kürzling ihrer Einkommensbeznge . Die etatmäßige
Anstellung von vielen Beamten ist bereits in eine
nnabsehbare Zeit hinausgerückt , nicht besser geht es
denen , die vor einer nahen Beförderung standen und
die jetzt noch Jahre lang ivarten müssen und bitter
enttäuscht sind , weil sie gegenüber ihren nicht viel
ältereil Kollegen in gleichen Stellungen um tausende
von Mark im Laufe der Jahre geschädigt iverden . So
hat sich denn der Beamtenschaft a l l e r G r a d e zur¬
zeit eine Stimmung bemächtigt , die zu den ernst -
lichsten Bedenken vor allem für eine Regierung An -
laß geben muß . Man muß unter der Beamtenschaft
verkehren lind Zeuge von Gesprächen unter Be -
amten , besonders auch über die bevorstehenden Land -
tagswahlen geivesen sein , um den Ernst der Situa¬
tion zu übersehen . Daß der Name des Finanz -
iiiiiiisters dabei eine Rolle spielt , kann auch der
Niästbeamte vom Biertisch her bestätigen . Es muß
geiviß als . ein schlimmes Zeichen gedeutet werdeil ,
wenn der Beamte beginnt , in der Regierung nicht
seinen Freund , sondern seinen Feind zu sehen .

Die Beamten wollen nicht begreifen , daß der
Weg zur Saniernng der badischen Staatsfilianzen
über ihre Leichen gehen soll . Sie begreifen sehr

ivohl , daß da und dort eine Stelle eingehen und inv
Personalaiifwand manches gespart werden könne ,
sie begreife » auch , daß Reformen ohne Benachteilig¬
ung des einen und allderen bis zu einem gewissen
Grad liicht durchführbar sind . Daß aber über Kopf
und Hals ohne jedweden Ilebergang und ohne jed -
ivede Rücksicht auf die seil Jahr und Tag treu ihre
Pflicht erfüllenden Beamten nach Art eines Drakon
Dutzende von Stelleil im Laufe eines I a h r e s ge -
strichen und nicht mehr besetzt werden sotten und es
so weilergehen soll , so daß viele Beamte eine nie
mehr gut zu machende schwere materielle Schädig¬
ung trifft , das kann die Beamtenschaft nicht ver¬
stehen .

Hier handelt es sich zudem nicht nur um materielle ,
sondern ailch » m ideelle Werte , die dem Staate ver¬
loren geben . Was schrieb doch der „ Volks
f r e u n d " in seiner Nr . 97 vom 21 . April d . I . zum
dentsthen Beamtenkongreß :

„Durch diese Provozierung der Beamtenschaft wird
es der Regierung hoffentlich gelingen , die allzusehr in den
Vordergrund gerückte Loyalität und Königstrene der Be¬
amte » zu dämpfen und ihnen die Augen über die „ Be -
amtenfrenndlichkeit " der Regierung zu öffnen ; uns kan »
diese tatkräftige agitatorische Hilfe der Regierung nur
recht sein .

"

Wenn darum je Vorsicht für die Regierung lind
Znrückhallnng geboten lvar , dann in den gegen¬
wärtigen Zeitläuften , wofern die Regierung als
Vertreterin des Staates in den Beamten ettvas mebr
sieht als Leute , die lediglich dem Staate g e s ch ä f i
l i ch diene » . Dazu kommt , daß der Beamte wie
jeder andere Staatsbürger seine Familie und die
weitverzweigtesten Familienbeziehnngen zu Stadt
und Land hat und vermöge seiner allgemeinen Bild¬
ung auch ein nicht unbedeutender Faktor im öffent¬
lichen Leben ist . Man achte daher ans dieseStrömungen
und Momente und besinne sich doppelt und dreifach ,
bevor man dort zu sparen beginnt , wo es vielleicht
im Interesse des Staats und Volkes am aller¬
wenigsten angebracht ist .

Es mag ja viel schwieriger sein , Reformen nach -
zugeheii , deren Dnrchführimg viel besser das Ziel
einer Besserung der Staatsfilianzen erreichen läßt ,
als an der Hand des Budgets Stellen zu streichen ;
allein von einer Verpflichtung , dem schwicrigell
Problem nachzugehen , entbindet die Schwierigkeit
nicht . Zudenl muß bestritten werden , daß die badi¬
schen Finanzen in der Verfassung sind , wie es nach
dem den Staatskredit schädigenden Lamento scheinen
könnte .

Jedenfalls muß es als ein bitteres Unrecht der
Beamtenschaft gegenüber bezeichnet lverden , daß sie
mit ihren Familien in erster Linie der doch gewiß
nur vorübergehend mißlichen Finanzlage zuin Opfer
fallen sollen . Die Beamtenschaft rechnet mit Sicher¬
heit darauf , daß sie in der kommenden Volksvertret¬
ung eine energische Beschützerin ihrer bcrechtigtell
Interessen findet . Der Regierung möchten wir aber
flw die Bndgetaufstelliing das Wort in Erinnerung
bringen : Vi<lt>aut consules , ne quid detriinenti cupisit
res publica !

Deuffchland.
Berti » . 2 . Oktober 191 ?.

A Eine weitere Aufklärung über die November -
krisw findet sich in einem Briefe , den RcgiernngSrat a .

-® .
Martin an verschiedene Zeitmigeu gerichtet hat und worin
es heißt : Am 27 , September habe ich an den Fürsten

^ Ter Hochwald .
17 x Studio von Adalbert Stifter ,

fe .. . . . ( Fortsetzung .)
I , schwieg, , , „ d die Dtüdwen auch.

Wein
^

k
i
'
chchw Jnngfralien, " fuhr er nach einer

be >- ^ alles rieselte mir damals gar sonder -

,,i die Gebeine , und mit Granen und mit Be¬

lli » ic imitier seitdem ans den blauen Wald
d- „ , 9 - .st' ie er geheimnisvoll und nnabsehlich längs
Mi,A '

-Ic„ ' licht " , Himmel dahinzog . Ich nahm

Sa,ih
°

>
1 , i " iwld ich ein Mann sein würde , den schönen ,

b }p ; ,
C ® ec mib b ie Heidenwaiid aufznsncheii .

7i>„ :
"

, Vater und die Leute lachten mich aiks , und
äftnfu ' ha » sei etel Fabel und Narrheit mit diesem
feiuie i

~~ nbci iHiiet , da ich den Wald nach und nach
dok- v

l lLr,lte u » d einsah , wie wunderbar er sei , ohne
ein, «? " V^ nschei , erst nötig hätten , ihre Fabeln hin¬

auf
— u »d da mir viele klare Wässerlein

" ' " aen Wanderungen begegneten , alle von
üiik der Höhen herabflietzend und deutlich

? ' " allcheiil Rieseln und Scküvätzeii von ihrem
dem ~ ~ stieg ich herauf und sehet , an
f 0 „ v ichw " . wo wir eben sitzen , kam ich heraus und

mit eins das schöne , liebliche Wasser .
"

c? ?wt es Euch nicht geängstet und gegraut ? "
" » re Johanna .

QSetVn«Y l ‘
r
‘H ltet ,

r " itgegeute der Alte , „ geängstet ? —

limfeta s wich der schönen Stelle ; denn ich
frevle « ichh » sehr gut , daß der Wald keine
® ent x EUllder wirke , wie es gehässige und gallige
laute, . isst „ 9brn täten , hätten sie Allmacht , sondern

itille und unscheinbare , aber darum doch viel

imgehenerere , als die Menschen begreifen , die ihni
deshalb ihre ungeschlachten andichten . Er wirkt sie
mit ein wenig Wasser und Erde und mit Luft und
Soimensckein . Sonst ist kein anderes da , noch je
dageweien , glaubt es mir nur . Auch auf d-mi Berge
der drei Sessel lvar ich oben — nie saß ein König
dort , so wenig als hier jemand gefischt hat . Wohl
stehen die drei steinernen Stühle , aber nicht einfältig
eben und geglättet , wie die hölzernen stichle in
Eurem Hause , sondern riesengroß und gefurcht und
geklüftet ; die leichten Finger des Regens haben da¬
ran gearbeitet , und das weiche , aber unablässige
Schreinerzeng der Luft und der Sonne haben sie ge¬
zimmert . Ich saß darauf und schaute wohl stunden¬
lang in die Länder der Menschen hinaus — und wie
ich öfter hier und dort war , erkannte ich gar wohl ,
daß dies alles nur Gottes Werk sei und nicht der
Menschen , zu denen sich nur die Sage davon verlor .
Sie können nichts bewundern , als ivas sie selber ge¬
macht baden , und nichts betrachten , als in der Mein¬
ung , es sei für sie gebildet . Hat Elott der Herr dem
Menschen größere Gaben gegeben , so fordert er auch
mehr von ihm — aber darum liebt er doch auch nicht
minder dessen andere Geschwister , die Tiere und Ge¬
wächse ; er hat ihnen Wohiinngen gegeben , die dem
Menschen versagt sind , die Höhen der Gebirge , die
Größe der Wälder , das ungeheuere Meer und die
weiten Wüsten — dort , ob auch nie ein Auge hin -
komnie , hängt er ob ihnen seine Sterne ans , gibt
ihnen die Pracht ihrer Gewänder , deckt ihren Tisch ,
schmückt sie mit allerlei Gaben und kommt und wan¬
delt unter ihnen , gerade wie er es hier und unter den

Menschen macht , die er auch liebt , obivohl sie ihm ,
wie es mir oft gedäncht hat , seine Tiere und Pftau -
zen niißbranchen , lveil sie im Hochmnte sich die ein¬
zigen wähnen und in ihrer Einfalt nie hinausgehen
in die Reiche und Wohnungen derselben , nin ihr »
Sprache und Wesenheit zu lernen - — —

Während er noch so redete , fuhr jenseits von der
Wand de » Heidenkönigs ein leichter Blitz Miß und der
Geier stürzte pfeilgerade in das Wasser - - im Augen¬
blick rollte auch der Schuß die klippige Wand entlang
und murmelte von Wald zu Wald .

Die Mädchen sprangen erschrocken a » f, und Gregor
schaute starren Auges hinüber , als wollte er die harte
Wand durchbohren .

In der Totenstille der Wälder ivar die Luft -
erschütternng fast grauenhaft gewesen - — und wie¬
der lvar es liun totenstille und reglos , wie vorher ;
selbst die Leiche des Geiers lag ruhig ans ein und der¬
selben Stelle des Wassers . Es vergingen angstvolle
Minuten der Erwartung : denn lver konnte das
sein ? !

„ Seht Ihr etwas ? " flüsterte Johanna mit zittern¬
der Stinime ,

„ Nein, " antlvortete der Jäger , — „ der Schuß kam
dort von den Stämmen , die von der Seelvand ge¬
brochen sind und am Ufer liegen , aber ich sehe nie -
uianden .

"

„ Laßt n » s eilig überfahren, " meinte Elarissa , „ das
Haus steht ganz leer — auch nicht eine Seele ist da¬
rinnen .

"

„ Mit nichten , Kind, " sagte der Jäger , „ wenn Ge¬
fahr ist , tvären wir eine schlechte Besatzung des

Hanses . Geht in Euer Floßhänschen , ich lverde das
Fahrzeug ein Stück in den See hinansfahre » , und
dort bleiben wir stehen . Niedergelegt längs dem
Baume der Schntzivebre lvill ich hiniidersehen , nnö
da wollen lvir abwarten , wie er es beginnen wird ,
das Tier ans dem Wasser zu holen .

"

Aber sie warteten vergeblich . Miunte an Minute
verging . Ruhig wie ein gemordeter König , mit ver¬
schobenem Gewände und geklebtem Federschmncke tag
der Geier ans dem Wasser — der Ranch des Sckmsses
hatte sich längst verzogen , und im lieblichen Nachmit -
tagslickste glänzend schaute ihr verlassenes Wobu -
haus herüber . Kein Laut regte sich , und wie die
?lugen auch angestrengt , an den > Blockensteiuer Vor¬
sprung hafteten — nichts war dort ersichtlich , als das
( vcwirre der bleichen , herabgestürzten Bäume , lute
ihre Aeste lange , Weiße Scheine in den diinklen
Wasserspiegel sandten .

Gregor begann nach und nach die Hand nach dem
Ruder zu heben , um den Vogel langsam näher zu
fahren .

„ Etwa sind die Knechte schon zurück, " meinte
Elarissa .

„ Das war kein Knall ans einer unsrigen Büchse, "

sagte Gregor .
In dem Augenblicke wurden die zwei Mägde ans

dem hölzernen Söller des Hauses sichtbar , die in dem
Geklippe der Wand und an den Ufern der Gerolle
Brombeeren gesucht hatten . Sie hielten wahricklein -
Uch den Schuß für Gregors und lvinkten häufig auf
eine Stelle , vielleicht weil sie meinten , man sehe vom
Schiffe ans den Vogel nicht . (Forts , folgt .)



Bülow ein Schreiben gerichtet , worin ich diejenigen Tat¬
sachen meiner Bucheö über die „ Daily Telcgraph "-
Affäre zusamniengestellt habe , welche durch Urkunden er¬
wiesen und daher unwiderlegbar sind . Diese den Fürsten
Bülow schwer belastenden Tatsachen sind in Sonderheit
folgende : Dar „ Daily Telegraph " - Jnterview vom
28 . Oktober ist nur eine Wiederholung des Scptember -
ArtikelS der „ Deutschen Revue " und des Januar -Artikels
deS Londoner „Strand -Magazincs "

. Fürst Bülow kann
nicht in Abrde stellen, daß er den Januar -Artikel des
„Stand -Magazines " und den September - Artikel der
„ Deutschen Revue " veranlaßt und gekannt hat . Ter
offiziöse Ursprung des Januar -Artikels im „ Strand -
Magazine " ist an der Spitze des Artikels von dem
Verfasser desselben , dem verstorbenen Journalisten Bash -
ford , ausdrücklich bezeugt und durch Beifügung einer
Photographie des Kaisers , welche für diesen Zweck vom
Kaiser mit seinem Namen und der Jahreszahl 1907
eigenhändig unterschrieben war , öffentlich bezeugt . Fürst
Bülow selbst hat für den Artikel deS „ Strand -Magazines "

vom Kaiser diese Photographie erbeten und erhalten .
Bashford erzählt in dem Jannar -Artikel des „ Strand -
MagazineS "

, der Kaiser habe sich folgendermaßen zu
einem Privatmann geäußert : „Deutschland wurde während
des BurenkriegeS von zwei mächtigen Seiten gleichzeitig
der Antrag gestellt , die für England entstandene un¬
günstige Situation zu einer gemeinsamen Intervention
zu benutzen und ich habe schlankweg abgelehnt . Ich
telegraphierte sofort an meinen Onkel , was für ein An¬
trag an mich gestellt worden war . „Diese selbe Ge¬
schichte wird an verschiedenen Stellen in dem Artikel
„Deutsche Jntrigue gegen England während de» Buren -
krieges " in der September -Nummer der „Deutschen Revue "
erzählt oder wenigstens angedeutet . In diesem Sep¬tember -Artikel , der am 1 . September zum Zwecke der
besseren Verbreitung in der „Kölnischen Zeitung " abge¬druckt worden war und in besonderen Seperatabzügen
vom Auswärtigen Amte an die dort verkehrenden Jour¬
nalisten verteilt wurde , heißt es : „Wir möchten vermuten ,
daß auch der Briefwechsel des Kaisers au ? jener Zeit
mit feiner Großmutter , der Königin Viktoria , und mit
dem danialigen Prinzen von Waler wertvolle Aufschlüsse
über die freundliche Haltung der deutschen Politik geben
könnte .

" Am ausführlichsten erscheint dieser Tatbestand
in der dritten Veröffentlichung nämlich in deni „Daily
Telegraph "- Jnterview des frühere » englischen Diplomaten ,
welches niemals stattgefunden hat . In dem Artikel , den
E . Herold Spender zuerst einem anderen sehr großen
englischen Blatte und sodann nach Ablehnung dem „Daily -
Telegraph " mit Erfolg anbot , werden dem Kaiser folgende
Worte in den Mund gelegt : „ Die Nachwelt wird eines
Tage ? den genauen Text des Telegramme - , dar jetzt in
den Archiven von Schloß Windsor ruht , lesen , in welcheni
ich den Souverän Englands von der Antwort in Kennt¬
nis setzte, die ich den Mächten gegeben habe , welche da¬
mals auf Englands Fall außgingen .

" Weil der Wirk¬
liche Geheime LegationSrat Klehmet wußte , daß Fürst
Bülow den Artikel in der „ Deutschen Revue " sowie im
„Strand - Magazine " veranlaßt , gelesen und gebilligt hatte ,
so konnte er auch an der neuen aus Rominten über
Norderney eingetroffenen Zusammensetzung kaiserlicher
Aeußerungen nichts Bedenkliches finde » . ES ist ihm
damals vielleicht entgangen , daß in einem unwesentlichen
Punkte die drei Darstellungen der russisch-französischen
JnterventionSangelegenheit während des Burenkrieges sich
widersprechen . Nach dem „Strand -Magazine " telegra¬
phierte der Kaiser an den Onkel und nach dem „ Daily
Telegraph " an den Souverän Englands . Aus dem
offiziösen Artikel in der „ Deutschen Revue " vom Sep¬
tember 1908 geht aber hervor , daß Graf Muraview
seinen Intervention - Vorschlag am 28 . Februar 1900 an
Deutschland richtete und an , 20 . März 1900 formell
zurückzog . Die Königin Viktoria starb erst im folgenden
Jahre , nämlich am 22 . Januar 1901 . Herr Klehmet ,
der ein sehr sorgfältiger Arbeiter ist, hätte diesen kleinen
Widerspruch bemerken und korrigieren sollen . In dem
September -Artikel der „Deutschen Revue " heißt eS aus¬
drücklich, daß sich der Prinz von Wales Mitte März
1900 zu Mitgliedern deS englischen Parlaments dahin
geäußert habe , eS sei der Haltung der deutschen Negierung
zu verdanken , wenn keine Intervention seitens der Feinde
fiattgefunden habe . Da Fürst Bülow die Artikel im
„ Strand -Magazine " und der „ Deutschen Revue " kannte
und gebilligt hatte , so hatte er es gar nicht notwendig ,
die ihm vom Kaiser zugeschriebene Zusammenstellung
kaiserlicher Aeußerungen über die deutsch-englischen Be¬
ziehungen zu lesen, denn er kannte ihren Inhalt im
Voraus . Fürst Bülow sagt allerdings i» der „ Nordd .
Allg . Ztg .

" vom 1 . November 1908 , daß er von der
Veröffentlichung des „ Daily Telegraph "- Interview ab¬
geraten haben würde , wenn er es vorher gelesen hätte .
Warum hat Fürst vülow denn aber den Artikel im

,,Strand -Magazine " und acht Monate später den Artikel
rn der „ Deutschen Revue " veranlaßt , gelesen und ge¬
billigt ? Die Veröffentlichung in der „Deutschen Revue "
ist wegen des oben mitgeteilten allgemeinen und geheim¬
nisvollen Hinweise ? auf den Briefwechsel der Kaisers
noch viel gefährlicher als das „ Daily Telegraphie - In¬
terview . Den Erfolg , den der englische Schriftsteller E .
Harold Spender durch das „ Daily Telegraph " - Interview
erlangte , ist lediglich der unwahren Einkleidung

' als
früherer englischer Diplomat zu verdanken und dem Um¬
stande , daß die „Nordd . Allg . Ztg .

" diese Unwahrheit
durch die fettgedruckte Ueberschrift „ Eine Unterredung
mit dem deutschen Kaiser " am Abend des 28 . Oktober
verbreitete , statt diese Umvahrheit zu dementieren .

L2 Bischof Schlör von Wiirzburg über die
Presse . Bei der diesjährigen Tagung des katholischen
PreßvereinS für Bayern in Würzbnrg hielt Bischof
Schlör eine beherzigenswerte Ansprache , in der er
ausführte :

„ Der Preßverein will fernhalten von den einzelnen Per¬
sonen , von allen Familien , von allen Orten und Städte »
das verderbliche Einwirken der schlechten Presse .
Daß die schlechte Presse unsagbar viel Nachteile schaffenkann , dar stehr fest durch die Geschichte . In den Zeiten ,in welchen sich die Schamlosigkeit breit machte , in
welchen die Achtung vor den Mitmenschen , die Achtung vor
den Geboten Gottes recht geschwunden war , das war stets
eine Zeit , wo sich die schlechte Preise , gleichviel ob in
Zeitungen oder in Büchern recht hervortat ; und wo
Revolution sich merklich machte , da war stets die
schlechte Presse obenan . Wenn uns aber die Geschichte er¬
zählt von recht glücklichen Zeitkäufen , dann ist in diese »
Zeiten von einer schlechte» Presse wenig zu finden gewesen .
Wenn wir dafür sorgen , daß unsere gegenwärtige Zeit immer
mehr Interesse weckt für gute Bücher , für gute Schriften ,
für gute Zeitungen , dann sorgen >vir auch auf die beste
Weise für dar Wohl unseres Vaterlandes .

Die Pflicht , für die gute Presse tätig zu sein und
der schlechten Presse entgcgenzutreten , ist eine Pslichl der
Selbstliebe , ist eine Pflicht der Vater - und
Mutterliebe . Du V a t e r , Du hast keine Varerliebe ,wenn Du nicht von Deiner Familie fernhält st
den Einfluß der schlechten Presse , Du Mutter , die Du
nicht wachest darüber , daß Deine Söhne und Töchter
nicht dem Einfluß schlechter Bücher und schlechter Schriften
aurgesetzt sind , Du hast keine Mutterliebe . Wenn ein Vater
und eine Mutter sich von der rechten Vater - oder Mutter¬
liebe leiten läßt , dann werden sie sorgen , daß in den
Händen ihrer Kinder gute Bücher , gute Schriften , gute
Zeitungen sich finden .

O möchte diese Vaterpflicht und diese Mutterpflicht recht
ernst aufgefaßt werden . Wie viele einst brave Jünglinge ,
die später recht schlecht geworden sind , aber vielleicht in
ihrem Alter zur Einsicht kommen und bedrückt werden durch
die Wege , die sie in ihren Knabenjahren gewandelt sind,
haben ein Recht zu sagen : Wenn mein Vater und meine
Mutier mehr besorgt gewesen wären , mich zu schützen
gegen den Einfluß schlechter Zeitungen und
Bücher , wie wäre sch frei geblieben von vielen Ver¬
fehlungen und Lastern . O möchten unter den anwesenden
Vätern und Muttern sich nicht ei » einziger Vater , nicht
eine einzige Mutter finden , gegen welche ihre Söhne und
Töchter mit Recht in ihrem reiferen Alter eine derartige
Anschuldigung erheben . Ich will schließen mit dem Wunsche :
Möge der Preßverein recht blühen und gedeihen !"

flusland .
England .

— lieber die zunehmende Verarmung in England
und das Londoner Elend bringt das in London so¬
eben erschienene Blaubuch interessante Angaben . Man
stelle sich vor : Von 1000 Personen , die der Passant in
den Straßen trifft , haben 34 keine Existenzmittel und
erwarten von der menschlichen Gesellschaft ihr Brot und
ihr Nachtlager . Vor allem das Brot , denn diese Unglück¬
lichen haben ja die Bänke längs der Themse für sich, sie
benützen die Gewölbe der Hauslüren und die Parks .
Das Brot , das ihnen zugemessen wird , genügt nicht ,
nm den schrecklichen Hunger zu stillen . Seit dem Jahre
1872 hat man gleiches Elend nicht erlebt .

In London gibt es 150000 Arme . Die Zahl ist
gegenüber dem Vorjahre um 3 ' / - Proz . gestiegen . Im
übrigen England wird ihre Zahl im Blaubuch auf
900000 angegeben . Von Tag zu Tag vergrößert sich
diese Armee der Existenzlosen .

Die Zentren , die die meisten Unglücklichen liefern ,
liegen hauptsächlich in . Norde » . In vielen Industrie¬
städten hat die Depression , die jetzt schon seit 2 Jahren'anhält , viele Arbeiter und ihre Familien auf das Pflaster
geworfen . In Birmingham , Manchester , Leeds ist die
Zahl der Arbeitslosen um 10 Proz . gegen das Vorjahr
gestiegen . In den Hafenstädten , wo die Schiffswerften
einst so reiche Arbeitsgelegenheit lieferten , ist keine Be¬
schäftigung mehr zu finden . Auch die Dockarbeiter , die
Gelegenheitsarbeiter überhaupt , sind aufs schwerste be¬
troffen .

Was die Situation so sehr düster gestaktet , ist, so
schreibt man dem „ Luzerncr Vaterland aus London , der
Umstand , daß eS Arbeiter voller Kraft und guten
Willens , rührige Familienväter sind, geschickt in ihrem
Berufe , die keine Arbeit finden und der Mildtätigkeit
anheimfallen . Diese Sorte Armer , die wirklich daS
größte Mitgefühl verdienen , ist seit dem Jahre 1905 in
der ungeheuren Proportion von 130 Proz . gestiegen .

Sie warten . Auf was denn ? Daß einige Schutz¬
gesetze den Industrien etwas Leben einhanchen . Sie
hoffen zuversichtlich , daß der Schutzzoll ihnen Arbeit
bringt , daß die Fabriken dann die jetzt still liegenden
Hände brauchen . Die liberale Regierung ist aber frei¬
händlerisch und schützt die Industrien nicht . Sie gibt
den Arbeitern — so erzählt ein tarifreformerisches Flug¬
blatt — Gelegenheit , die? und jenes um einen Farthing
(einen Bruchteil des Penny ) billiger zu kaufen , sie
können aber die Kaufsgelegenheit nicht benützen, da die
englische Industrie den Arbeitern durch die Konkurrenz
der ausländischen Industrie keine Beschäftigung mehr
bieten kann .

So wird das Heer der Arbeitslosen bei den Neu¬
wahlen gegen die Regierung aufmarschieren ; es heischt
mit dem Wahlzettel „ Arbeit " und würde nach der
Tarifreform greife » , wenn sie auch weniger einleuchtend
wäre . Es ist das letzte Mittel , die letzte Hoffnung .
Darum locken die Plakate der Tarifreformer : Tarif Re¬
form meaus Full Time, Free Trade means Short-Time
(Tarifreform bedeutet volle Beschäftigung , Freihandel
verkürztte Betriebszeit ) . Und der Hungernde prüft nicht
lange .

(Wie wäre es übrigens in Deutschland unter dem
Freihandelssystem ? Hätte unsere Industrie einen solchen
Aufschwung nehmen können , wenn ihr nicht der Zoll -
schntz zuteil geworden wäre ? Unsere Sozialdeniokraten
und sonstige Freihändler sollen sich einmal diese Frage
vorlegen . Sie werden dann gestehen müssen , daß der
Freihandel für uns in Deutschland der helle Wahnsinn
wäre ; denn der beste Abnehmer der Industrie bleibt
immer daS eigene Land . Die Red .)

Frankreich .
<2 Der oberste Marinerat . Die in Rambouillet tc -

schloffene Zusammensetzung des obersten Marinerates be¬
deutet einen vollen Erfolg der Admiralität gegenüber
den Marineingenieuren Diese haben keine» der vier neu
geschaffenen Jnspektorate erhalten und sind in dem nur
aus Admiralen bestehenden obersten Marineral über¬
haupt nicht vertreten . Man will eben versuchen , ob bei
homogener Zusammensetzung dieser obersten Seebehörde ,
deren Vorsitzender der Marineminister , ebenkallr ein
Admiral ist, bessere Erfolge sich einstellen werden als
früher , wo der Minister vorzugsweise von Marine ' In¬
genieuren beraten war .

Von der Tagung des badischen Lehrervrreins .
4 Heidelberg , 28 . Ccpt . 1909.

Das Referat von Professor Dr . Brminrr -Pforz -
heim über „Jugeiidschnv » nd Schnndlitcratiir " war
sehr aktuell und interessant . „ Was der Mensch liest ,das ist und wird er "

, nach dieser alten Binsenwahr¬
heit betonte der Redner den ungeheueren Einfluß
der Bücher und Zeitschriften ans Bildung und Ge¬
sittung der Menschheit , insbesonder aber auf die
geistige Entwicklung unserer Jugend . Ter Eifer für
das Lesen bedürfe daher der Lenkung in die rich¬
tige Bahn . Der Volksschullchrer soll hierbei eine
große Pflicht tun ; er ist der berufene Vertreter im
Kampfe gegen die Schundliteratur . Wie in der
heutigen Zeit der Geschmack für alles Gute und
Edle verdorben wird , weist der Redner an einer
ganzen Anzahl von Schnndcrzengnissen der deut¬
schen Bühnen -Literatnr nach. Jeden geistigen Ge¬
haltes edlerer Anregungen dar , das Geweine sogar
verherrlichend , finden sie den Beifall eines gewissen
Publikums . Wenn solche Preßerzeugnisse Gemein¬
gut des Volkes werden , würde sich der schädigende
Einfluß alsbald geltend machen . Wie im allgemei¬
nen die Schnndlitcratiir eine ungeahnt große Ver¬
breitung findet , kann der Redner in selbstgesam -
meltem statistischen Material Nachweisen. Deshalb
gilt es , den Kampf gegen diese verderblich ans unser
Volk und insbesondere ans die Jugend wirkende
Literatur mit aller Kraft auszunehmen . Von ge¬
setzlichen Maßnahmen verspricht Redner sich nicht
viel : hier kann nur Selbsthilfe zun » Ziele führen .
Vor allem muß der irregeleitete Geschniack weiter
Kreise des Leserpubliknnis in gutem Sinne beein¬
flußt werden . Das Interesse für gute und be¬
lehrende Bücher muß geweckt und soll durch fortge¬

setzte Aufklärung und Hinweise in der Presse und
in Vereinen genährt werden . Bei den Kindern soll
das , was von ihnen gelesen wird , einer ständigen
Kontrolle unterzogen werden . Nur wenn alle zu
diesem Kampfe gegen die Schundliteratur berufene
Kreise , wenn vor allem Schule und Elternhaus zn-
sammenwirken , kann dem Hebet wirksam entgegen¬
getreten werden zum Segen unseres deutschen Vol¬
kes . — Der Vortrag , dein jeder Volksfreund zu-
stinimen kann und ihm Iveiteste Verbreitung wün¬
schen muß , wurde mit lebhasteni Beifall anfgenoin -
men . Eine Diskussion wurde nicht gewünscht .

Bei dein am Nachmittag in der Festhalle arran¬
gierten Festessen wurden folgende Toaste ansge¬
bracht : von Hauptlehrer Gricser -Kirchheim auf das
Großherzogliche Haus , von Lehrer Volk -Nessel¬
wangen ans die Oberschulbehörde , von Hauptlehrer
Stürer - Mannheim auf die gastliche Stadt Heidel¬
berg und von Stadtschulrat Rohrhnrst ans die ba¬
dische Lehrerschaft . Zu dem abends im selben Lokale
tagenden Festbankett hatten sich so viele Teilnehnier
mit ihren Damen eingefnnden , daß der große Fest¬
saal zu klein war , um allen Platz bieten zu können .
Saal und Galerie waren dicht besetzt . Mnsikvor -
träge des städtischen Orchesters wechselten ab mit
reichen Liederspenden des Mannheim - LudwigS -
hafener Lehrergesangvereins unter der Leitung von
Musikdirektor Weicht . Ter gewaltige 240 Sänger
starke Chor riß die Zuhörer zu enthusiastischen Bei -
sallsknndgebnngen hin . In das Programm einge -
strent war eine Fülle von Solovorträgen , die dank¬
bar applaudiert wurden .

Am heutigen zweiten Verhandlungstage fanden
von 8 bis 1Ö llhr einige Nebenverhandlungcn statte
Die Gcwcrbcschullchrrr tagten im Hotel „Tann -
hänser "

, ^n » i sachliche Frckgcn zu behandeln . Im
kleinen Saale der Stadthalle hatten sich viele Zu¬
hörer für den Vortrag von Oberlehrer Baner -Mann -
hcim über : „Moderne Jugcndbücher und Lehrmittel "
eingefnnden . Um 10 Uhr begann im großen Saale
der Stadtsialle die geschlossene Hauptversammlung ,
zu der die Vertreter der Presse nicht zugelasse »
wurden . Wie man uns erzählte , setzte es eine sehr
ausgedehnte und heftige Debatte ab bei Anträgender Mannheimer Lehrerschaft betr . Schulaufsicht und
Schulleitung . Schließlich habe mau sich geeinigtdabin , diese Anträge dein Sinne nach anzunehmen .
Tie Verhandlungen dauerten bis nach 2 Uhr nach-
mittags .

Kurz nach 3 Uhr wurde zum Abschluß der dies¬
jährigen Tagung eine gemeinsame Fahrt nach
Mannheim nnternommen zur Besichtigung der
Stadl und besonders der geivaltigcn Hafenantagen .

Karlsruher Standesbuch - Auszüge .
E h e a u f g e b o t c : 29 . Sept . Hugo Bloch von BreSlai :,

Kaufmann in Berlin , mit Adrienne Donckier de Tonceel von
Antwerpen . — Alois Deger von Ttuvferich , Taglöhner hier ,
mit Maria Gerner von Pülfringen . — Jakob Fleig von
Gutach , Bahnarbeirer hier , mir Magdalena Bubenhofer von
Sasbachried . — Hermann Alber von Gottmadingen , Maschinen¬
techniker hier , mit Theresia Duffner von Rohrbach . — Ernst
Schönenberg von Gelsenkirchen , Kaufmann in Duisburg , mit
Flora Schmeidler von Frankfurt a . M . — Christian Arnold
von Neckartvestheim , Taglöhner hier , mit Elisabeth Keller
von iÄriineuwort . — Adolf Löffler von Ottenheim , Haupt¬
lehrer hier , mit Paula Schmidt von hier . — August Ziinme »
mann von Philippsburg , Gewerbelehrer hier , mit Johanna
Lohrer von Lahr . — 30 . Sept . Christian Engler von Weis¬
weil , Bahnarbeiter hier , mit Marie Kiefer von Marzell .
— August Henkenhaf von hier , Eisendreher , mit Helene Rüssel
von Iffezheim . — Josef Seefried von Haimfarth , Schneider
hier , mit Mina Wetzel von Wössingen . — Wilhelm Rau
von Winterthur , Verivaltungsassistent hier , mit Frieda
Günthert von Rüßdorf . — Gustav Cuno von Bellheim ,
Oberleutnant in Ingolstadt , mit Irma Kaiser von hier . —
Emil Schnuller von Rheydt , Expedient hier , mit Gertrud
Gallocke von Sprottau . — August Wittmann von hier , Elektro¬
monteur hier , mir Hermine Krieg von Gernsbach . — Alfred
Weiß von hier , Expedient hier , mit Helene Flnhr von Worms .

Eheschließungen : 30 . Sept . Angnsti » Gntter von
Bahenried - llrSberg , Zahntechniker hier , mit Anna Stüber
von Offenburg . — Otto Boch von hier , Schlosser hier , mit
Elsa Schmalz von hier . — Franz Kühn von Greiz , Kauf¬
mann hier , mit Theresia Biirkle von Schutterwald . — Anton
Rittler von Bietigheim , Taglöhner hier , mit Elisa Hauck
von hier .

Todesfälle : 29 . Sept ! Erika , alt 10 Monate 1ö
Tage , Vater Theodor Max van Riesen , Kaufmann . — Marie ,
alt 7 Monate 2 Tage , Vater Karl Mohr , Fuhrmann .
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l ‘ l,% „ kleine
4° fo „ U.1905 @ .16
& Mexiko-Anleihe
5 ciUB. Mexck . u. 1899

91 .25 b., .
91 70 K 60 ®

;90 .50 <a .

90.00 ® .

9 5.40 B .
94 .80 &». <S .
92.30 b».

97.70 @.
105 50 bj
90.(50
95.90 b». ® .

90.00 P .
100.60 $ 40 ®

Provinzial - uno (ftemciuoo
Obligationen .

L>/,Frankf . Lir .(abn.>
8
,

Baven -Bad . v. 1538 86.00 ®.

R !,Fre »burgi .B .Ohk<j
gationenv . 81 u. 91 |—.—

ßi/, dto. v. 1903 92 00 P .
4 Dto . b . 1900 U. 1900 100.50 P .

Heidelberg v . 1891
4«!o ». 1901
8 Karlsruhe von 1336
L . „ 1889 88 .60
3 „ „ 1896
5 „ „ 1897
SV.

"
„ 1900

öy , „ „ 1902 92.09
4 Mannheim
31/,
b‘ | . Stadt Liorch . Ai. —

Pollbe »ahlte Baneaeeien .
Deiniche Nietchsbank >100.35 D». (
Franünrter Bank JJi !202 .80 ® .

Badische Bank j
Bayr . Bank München
Berliner HanoelSaes .
Darmstädter Bank
Deutsche Bank

„ Ess.- u. Wech!elbk.
„ Bereinibank

Disk . -Komm -Ant.
Dresdener Bank
Mitleid . Kreditbank
Natlbk . f. Dentsckland
Niirnb . BereinSLank
Pfälzische Bank

„ Hqpoth . -Äktien
Preusj .Bodenkceoitbk.
Rhein . Kreditbank
^ „ Hyvoth . -Vank
Schaassd . Bankoerein
Schwär,w . Bankber
Süddeutsche Bank
Wiirlt . Notenbank

„ Vereinsbank
vefterr . Ungar . Bank

„ Kredit -Bank
Wiener Bankoer .

104.51 ®.
18:1.80 6».
110 . 19 bj . ® .
249 .20 bj .
106 .70 bj . « .
128.70 bj . ® .
199.50 bj .
162.75 bj .
123.50
130,00 ® .
230 .30 bj . ©
102.70 Üz. ® .
193 .00 bj .
135 .90 P .
137. 75 bj .

150.00 bj .
95.00 bj . (ö .
114 .10 P .
116.00 bj . © .
150050 bj .
127 .00 P .
203 .50 ©.
»137.80 ©.

I rdustrik - rtkttei«,
D . Metallpatronenso . 351.—
Bad. Zuckers . Wagh. 147. 10 6» . @ .
Bad .Anil.- u. Sodas. 431.53 bj. ©.
Brauerei Piorzh - lm 95.00 P .
Lementw. Heidelberg t60 .60 bj. ©.
Farbwerke Höchst 448 .35 bj . ®.
tzlektrizit. Allg . Äe >. 21 :5.43 bz. ®

Lahmeqer UbutB . lO bj
Schuckert 133 23 6, . ® .
Siemens u» Halskr 2:58.4üu33,60

Siemens Betriebe 114.50 ®.
ginnet Brauerei —. —
Maich.-Fab .Gru- ner 219.00 ®.
KnrlSr. Maschinenö. 210 .(53 bj . ©.
Vereinvtich. Oelsab. 142.00 b^
Sttlinger Spinnerei 100.00 P .
ijellston- Fk Waldlos 3l0 .30 b,. ®.

Prioritäts - Obligationen von
TransportanftaUtn .

4 Psälziiche Lt.
b' /, „
8 ' ,. ,. lon ».
4 Böhm . Nord t. O.
4Eltjaoeti, . stenerpll .
4 „ stenersr.
4 Franz Ivel.. :anzJ - » > » >>4 <Sraj >Köllacho . l1 -st
4Mahr . ® r - njd. o. 33
bve,t . Nordw . 2bl . ( i

ttit. ü
Säo .' Lomb .At.

PergwertS -Attien .
Bochnnr. ® ahstalii - A. (257 .50 b ;.
Conesroia Bergb .- A .s297.00b, . ® .
Selsenttrchen B .- A. (218 .70 bj.

.
Ungar . StSo .
pan 4333 M.
I .- VUl . iS ;» ti .
lX^ iäiuuunum
von 138 i Fr
Ecg .- Arb Fr .

^ von 4390 stri.
3 Praj - LnxGM . 3.9 - 77.70 bj .
8 Naab -Qed.>Lbi . At . 74.70 bj . ® .
S „ von 1391 —
4 Rnsol ! strsr . st . M . io ® .
4 Rno . l 2 al,kjtb . ) M . 90.30 S, .
ü llnzarische Oaliz. il. st03.30 Ä.
5 Bocarlberg strsr. | . —
24| .o 3 tiU stj . JiOJ 8 .M 72 .20 b, . ©.
LivocneSL . L. Un . lO^ 76 (X>bj . @ -

99 .00 ©.
90 .50 ®.

95 .00 ®.

tO0.90 ®.
t04.05ekw. bz
402.00 bj . Q
35.30 bj . G.
50 .50 bj.
103.70 ©.
93.80 6 ) . ©.
83.50 bj . ®.

ioouoimi . ri . >?. ise . i ' ov ) * -» )
4 ToSkaniihe E. Fr . stU .oö bj.
b Weckne o. 79 stcs. /135110®.
4 Ruff. Süd vest G.-B. lbO.OObz.
4 WladikawSka ®.- B. /99 50
Ai,at»l. <L. -B. «2bl . i. ® :10o .7O P .

„ Serie ll !102 .59 bj . E
9 S »IoniqueNon . i .Gst65.40 bj . ®.

® ,

Pfandbrief «.
4 Frks. Hpp. -Kr. 5 . 43 .10 0. -40 bj . © .
8 -/,bt 0 . e .28,30 11. 32 ,95.80 ®.
4Hamb .Hyv .» 2 . 2 .311 ,— «50 (unk. b. 494 '5) !" 0-6 - A .
4Meiiling . Hyo. 2, <4 7 !^ a0o, . <I .
^ „ „ 8 ,100.00 64 . ©.
4 *

9 !100 .00 bj . ®
4 :

"
11,42 . 13,100 .55 bj . « .

3V .
"

k. 1907 lOO.OOdj . ®.
3' /, 10 ,01.00 bj .
tPsälz . Hbp. ( u. 13935,100 . 10 bj . ®.
8»], »to .

'
,00.00 © .

4^/nBreub»§ . B . Kr. 9 istoo.oo ®.
V,l699n . b. OlstOo.OO®.

4«Z % . 1901 a . 6. 10 10-0 .00 ©.
4*1,

'
» . 1903 U. 6. 12

4
' "

o . lOOGit. 6 . 16
n , v . 4907 N. 6. 17

100. 10 ® .
100. 10
101 00 ®.
92.10 ®.
92.00 ® .
92.40 ©.
101.00 ®.

3V,°Ij » »• 1636/3 .)
» V. 1891 >9d
39 .V ° .,V . 1901N . V. 15
4% „ K.<Qbl . v. 01 -

» t». 87,9, .00 ®.
ä 1, ,0 n* tf \$ .
J -j^ Pr . Hp .- Akt.- Bk. —
2' ,>» do.
4 do. abg .
4 do . 1907uil ( . 6 . 1917
3 1/, do . abg.
4 do . 1901 nnk. 6. 1913
4 do . 1905 NNk.b.101t 90.80

99.50 ®.

98.00 ® .
100.50
91.70 ® .
90 .69 ©.

4BrenL. Hgp.- Üeri. M
CV , „ Leri .- 2l.- ®.

„ P ; obr.- Bk . r,
XVlHunJ . b. 1505)

8H,Pren -j . tziSor .- B :.
K. iVllUm !. 1903)

93.50

92. 10

92 .10
115v. Öi obr.nnk .b. 1009,99 .60 ® .

4P :en8 . P ' obr . -Bk. 14 !
XVlll <„ !,k. b. 49c>3 (<99.60 ®.

4Pr .Pf »br. n»k.b. 1914 ;Mö.2ö ® .
SV „ unb. b. 1912 :91 .801570 ®
4Br .Vf » br . . Bk. n . l9I9 stOl.301520 ®
4° '

<, .Nl). Hbp . uiif . 19 52(100.00,bz.4° , „ „ „ 19,71100 .00 64 . ® .4%
'

;
'

1912 100.20 6».
„

" '
1917 W0.40

4“/o „ „ „ 1919 101 .52 ®.3 i ’ i „ verschied. (02. 10 bj.
O1,,0

o „ link. 11511(92 .30
O1/, 0

« fflommniMl [92.80 ffi.
4Siidv . <:.' Kr . Mnnch . 100.80 ®.
4Wiirtt .Hupo !hekenb . 100.00 ®.
4Hess. LandeS-Hyp .- B 101. 30 bj . © .S ! ', .. .. 93.89 ® .
4 All ». Elektr .- Ä . O. 102. 70 P .bDorlmuno . IIiiion - ä [-
4V,Tüenbahnrentel,b . jKJi .90
Man !ih.La»erhS. - 2e ( (99 50 P .
Weirü -Jute - su . n . 35 - (95.00 ®

tkiiverziirSiiche tka>« .
AugSburqxr ft. 7 !39 .30bz .
Braunschweig .Thlr 20 [215 .00 bz.
%‘Hlrinbtr Thlr . 10 :—.—
ffre,bur » lKa»t . ) Fr . l5 :—. —
Mailänder Fr . 4ö [—.—
^ Fr. 10,23 .25 0z.
Meininger ft. 7 ^ 0.20bz .
Neuchateier Fr . 10 [—•—
Defterr . » . 1864 fl. 100 :523 .00 ®.

„ Kredit ». SS ft . 100 461 .00 ®.
Pappeitb . Grast, st. 7 1 .
Ungar . Staats !. fl. 100
Aene tianer Lire 30,34 .50 ^ 40 ®—

Berfallene eronpons .
Amerik. N . -B . zahlb. D . 1 14. 18V*Araent . Peso (—
Mexck. . . . Peso Eilb . (2.(l6 ->-.
Oesterreich . . . Kr. 10(5[84.80
Nuss. Rbl . . . . 1(5«) Post - _
Gold , Silber imo Banknoten .

BeriinSiiche Lose ,
i Badische Prämien —
bDonanreguliernn » 135.50 bj.
LV- Köln - Mi ,idener 136 40 6z .
4 Meinin ». Präin .» Ps. 133 . 00 bz . G .
4 Oesterr . bon 1360 —
3 Oldenburger 126.60 6».
üNnis . o. l80la .Kr. 9il.

Englische Sovereign ;
20 Franken -Stücke
Oesterr. fl . 8 Stück
Gold . -DollarS 1 Doll .
Belg . Noten Frs . w )
Franz . . . „ 100
Lestcrr . - llng . Kr. 101
Nuss, ( flr.1 Rbl . 1 ) i
Schwel» S : .-. 100

20.36
16.21

4.18" ,
80. 85
81. 10
85 . 10

216» ,
81. 15

Amsterdam . , j !
Antwerpen -Brüssel .
Italien .

ondon . . . . .
New -Pork . > . .
Paris . J
Schivki ». Bankplätze .
Wien .

dto.

Wechsel .
Kur,e Sicht

168.65 bz.
8o.85»80. 85
80 .756 z.
2(5. 4056 ».

8 t .
'
20P 15

81 . 1 ,5- 15 -10
85.85 .05,85

B/, - 3 Monate

oleichSoaiik- DiSkonio .
Fcankinrter PrioatolSkont 3 V,

4 >l>

Präiitten - Erklürung : 27 . Sept . Abrechnungstage : 28 . Sept . 1909

SlotiernngStage für Prolongationriäse : 21 ., 27. Sept. 1909.
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